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Deutschland und Italien verlassen die Spanien -Kontrolle
*)ie laue Haltung in London und Paris trägt die Schuld — Deutschland hat freie Hand und schützt sich selbst

X Berlin, 23. Juni.
^ Der Botschafter von Ribbentrop
Kurde Mittwoch beauftragt , den im Kon-
trollausschuß in London vertretenen Negie¬
rungen folgende Mitteilung zu machen:

„Die Reichsregierung hat nach Bekannt¬
werden der Angriffe auf den Kreuzer „Leip¬
zig" am 16. und 18. Juni dieses Jahres als¬
bald den anderen an der Seekontrollc in
den spanischen Gewässern beteiligten Mäch¬
ten mitgeteilt, daß sie nicht gewillt sei, ihre
mit einer internationalen Aufgabe betrauten
Seestreitkräfte weiteren Schietzversuchen Rot¬
spaniens auszusetzen. Sie hat sich hinsichtlich
der von ihr zu fordernden Garantien für die
Sicherheit ihrer Schisse auf ein Minimum
beschränkt, nämlich auf eine sofort auszu-
führende Klottendemonstration der vier
Kontrollmiichte, um auf diese Weise eine
deutlich sichtbare solidarisch« Warnung zum
Ausdruck zu bringen. Da die englische und
französische Regierung sich nicht einmal zu
dieser Minimalforderung haben bereitfinden
lassen, mutz die deutsche Regierung zu ihrem
Bedauern feststellen, datzesanderjeni-
nen Solidarität der Kon troll-
Mächte fehlt,  die für die Durchführung
der gemeinsam übernommenen internatio¬
nalen Aufgabe die unerlätzliche Voraus¬
setzung bildet. Die Reichsregierung hat des¬
halb beschlossen, sich endgültig aus
dem Kontrollshstem zurückzu¬
ziehen ."

Die Königlich-italienische Negierung hat
der Reichsregierung mitgeteilt, daß sie sich
Heren Vorgehen anschließt und
sich ebenfalls ans dem Kontroll¬
shstem zurückzieht. *

Diese Vorgänge verpflichten uns , so be»
merkt das Deutsche Nachrichtenbüro ergän¬
zend, zu folgender grundsätzlicher Stellung¬
nahme:

1. Das Deutsche Reich hat — zum Unter¬
schied von anderen Völkern und Staaten —
weder früher noch jetzt mit dem spanischen
Volk Differenzen, die in irgendwelchen terri¬
torialen oder sonstigen besonderen Politischen
deutschen Absichten begründet liegen. Deutsch¬
land hat daher jedenfalls zum Unterschied
zu anderen Staaten an keiner der geschicht¬
lichen Beraubungen Spaniens teilgenommen.

Dies gilt auch für die heutige Zeit, in der
das deutsche Volk in tiefstem Mitempfinden
ein Leid des spanischen Volkes verfolgt,
das uns Deutschen auS ähnlichen Erfahrun¬
gen selbst nicht unbekannt ist. Die gleiche von
Moskau organisierte und bezahlte Verbrecher¬
clique, die in Deutschland anderthalb Jahr¬
zehnte lang versucht hat , den Bolschewismus
herbeizusühren und damit unser blühendes
Land in ein Ruinenfeld zu verwandeln, be¬
müht sich seit Jahren , auch Spanien zu zer¬
stören. Die Art der Methoden und
Taten kennen wir.  Hunderttausende
abgeschlachtete Männer , Frauen und Kinder
sind die Blutzeugen dieser bolschewistischen
Betätigung . Daher stehen in diesem Kampf
des nationalen Spanien gegen seine Mos¬
kauer Unterdrücker und Zerstörer die Sym¬
pathien des deutschen Volkes und damit auch
seiner Führer eindeutig auf seiten der in
Spanien von den Moskauer organisierten
Banden gequälten Bevölkerung des nativ-
nalen Spanien . Das deutsche Volk und die
deutsche Regierung haben dabei nur ein
Interesse, daß ein wahrhaft unabhängiges
und freies Spanien wieder erstehen und daß
es ihm gelingen möge, die schweren Wunden,
die der bolschewistische Bürgerkrieg geschla¬
gen hat , wieder zu heilen. Darüber hinaus
hat Deutschland dann allerdings auch den
verständlichen Wunsch, mit diesem national
geordneten freien und unabhängigen Spa¬
nien alle jene kulturellen und wirtschaftlichen
Beziehungen zu Pflegen, die nicht nur den
Interessen dieser beiden Länder dienen, son¬
dern die auch in höherem Sinne der inter¬
nationalen Zusammenarbeit und Wohlfahrt
nützlich sind.
Entweder freie Nationalstaaten —
oder bolschewistisches Chaos!

Ueberhaupt sind sich das deutsche Volk
und seine Negierung darüber im klaren,
daß es in Europa nur entweder ein System
unabhängiger freier Nationalstaaten , oder
ein kommunistisches, politisches und damit
wirtschaftliches Chaos geben kann. Deutsch¬
land ist daher der Ueberzeugung, daß es eine
Pflicht aller europäischen Staaten wäre, ge¬
meinsam gegen die von Moskau ausgehen¬
den Versuche Stellung zu nehmen, die be¬
absichtigen, das System dieser freien und
unabhänaien Nationalstaaten zu zerstören.

Neues deutsches Polizeibeamtengesetz
Letzte Sitzung des Reichskabinetts vor der Sommerpause

X Berlin, 23. Juni.
In der Sitzung des Reichskabinetts am

Mittwoch, die unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten Generaloberst Göring  stattfand,
wurde der Entwurf eines deutschen
Strafgesetzbuches  weiter beraten. Im
Anschluß hieran wurde das Poliz ei¬
deamtengesetz verabschiedet,  durch
welches das Beamtenrecht für die Polizei ent-
ürrechenü der einheitlichen Zusammenfassung
der polizeilichen Aufgaben und der einheit-
lichen Leitung aller Polizeiangelegenheiten für
das ganze Reich neu geregelt wird. Nächste
Kvbinettssitzungfindet erst wieder nach der
Sommerpause statt.

DaS neue deutsche Pokizeibeamtengefeh stellt
für eine besonders große Und wichtige Beamten¬
gruppe die Rechtseinheit für daS gesamte Reichs¬
gebiet her. Das Gesetz tritt gleichzeitig mit dem
Deutschen Beamtengeseh am 1. Juli 1937 in
Kraft. ES gilt für die Polizeivollzugsbeamtendes
Reiches und der Gemeinden, also nicht für Poli¬
zeiverwaltungsbeamte. Zu den Polizeivollzugs-
beamten gehören die Vollzugsbeamten der Schutz-
PEzei und der Kriminalpolizei  des Rei-
ches und der Gemeinden, der Gendarmerie
Und der Geheimen Staatspolizei,  sowie
sonstige Polizeivollzugsbeamte der Sicher¬
heitspolizei.  Die bisherigen Polizeibeamten,
gesetze der Länder sind durch das Deutsche Be¬
amtengesetz aufgehoben worden.

Der Polizeivollzugsbeamte tritt grundsätzlich
der der Schutzpolizei ein und findet im Laufe der
Jahre entweder dort oder in einem anderen
Dienstzweig der Polizei des Reiches oder der
Gemeinden(Gendarmerie Kriminalpolizei, Ge¬
heime Staatspolizei, Gemeindevollzugspolizei,
Polizeiverwaltungsdienst) eine Lebensstellung,
weaenüber anderen Beamten bringt das Gesetz

für Polizeivollzugsbeamteinsofern gewisse Ein¬
schränkungen in den persönlichen Verhältnissen,
als jüngere Polizeivollzugsbeamte verpflichtet
werden können, ein Kasernenquartier zu bezie¬
hen und die Erlaubnis zur Eheschließung der
Polizeivollzugsbeamtevorgeschrieben werden
kann. Im Gesetz wird die Verpflichtung, di« Er¬
laubnis zur Eheschließung einzuholen, für die in
Kasernen wohnenden Wachtmeister eingeführt
werden. Polizeivollzugsbeamteder Gemeinde be¬
dürfen der Bestätigung der Aufsichtsbehörde, so¬
weit es sich nicht um Wachtmeister handelt, die
aus der Schutzpolizei des Reiches in den Ge-
meindevollzugsdicnst übergehen.

Grundsätzlich werden die Polizeivollzugsbeam-
ten als Beamte auf Widerruf eingestellt. Wäh¬
rend sonstige Beamte auf Widerruf jederzeit ent¬
lassen werden können, darf bei einem Polizeivoll¬
zugsbeamten von dem Recht des Widerrufes nur
auS Gründen, die im Gesetz einzeln aufgesührt
find. Gebraucht gemacht werden, nämlich wenn
der Beamte nicht die Gewähr dafür bietet, daß
er jederzeit rückhaltlos für den nationalsoziali¬
stischen Staat eintreten wird, wenn die Voraus¬
setzungen vorliegen nach denen ein Beamter ge¬
mäß den Vorschriften des Deutschen Beamtenge¬
setzes zu entlassen ist, wenn er schuldhaft die ihm
obliegenden Pflichten gröblich oder wiederholt
verletzt, wenn er den dienstlichen Anforderungen
für den Polizeivollzugsdienst nicht genügt oder
wenn er die Dienstsähigkeit verliert.

Gegen den Bescheid, durch den der Widerruf
erklärt wird steht den Polizeivollzugsbeamten in
der Regel die Beschwerde zu.

Nach dem deutschen Beamtengesetz kann beim
Vorhandensein einer freien Stelle Beamter auf
Lebenszeit werden, wer den vorgeschriebenen Bor-
bereitungsdienstabgeleistet, die vorgeschrtebenen
Prüfungen bestanden und daS S7. Lebensjahr voll¬
endet hat. Für Polizeioffiziere und Kriminal-
beamte der Kommtffarlaufvahn gilt dieselbe Vor-

um an ihre Stelle ein von Revolutionen
erschüttertes und von Moskau aus tyranni-
fkertes internationales Chaos zu setzen.

Und endlich ist das Entscheidende: nicht
das nationalsozialistische Deutschland be¬
absichtigt oder versucht, auS Spanien eine
Provinz des Deutschen Reiches oder einen
Gau der nationalsozialistischen Bewegung
zu machen, sondern das bolschewistische
Moskau bemüht sich wie überall , so auch aus
Spanien eine Sektion der Komintern zu
machen!

Dies zu verhindern läge aber
ebenso im Interesse Europas,
ja der Welt,  wie es natürlich auch im
Interesse Deutschlands liegt. Alle anderen
Behauptungen über besondere Absichten
Deutschlands in bezug auf Spanien , Ma¬
rokko, oder dessen sonstigen kolonialen Be¬
sitz sind von den Helfershelfern und den lei¬
der besonders in unseren westlichen Staaten
fitzenden Freunden der Bolschewistenerfun¬
dene Lügen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Rom und Berlin handelten solidarisch
Die italienischen Kriegsschiffe werden das westliche Mittelmeer nicht verlassen
Die italienische Erklärung

Nach einer von der Agencia Stefani a»S-
gegebenen amtlichen Mitteilung hat stch die
italienische. Negierung endgültig vom Ses-
kontrollschema zurückgezogen. Die entspre-
chende Mitteilung hat folgenden Wortlaut:

„Nachdem die italienisch« Regierung in¬
folge des Verlaufes der mehrfachen Bespre¬
chungen, die in London zwischen den Vertre¬
tern der vier Mächte stattgefunden haben, daS
Fehlen der notwendigen Solidarität für ein
gemeinsames Vorgehen betr. der bekannten
Zwischenfälle festgestellt hat , die sich an der
internationalen Kontrollaktion ereignet
haben, hat sie dem italienischen Botschafter
Grandi Weisung gegeben, dem Richtein¬
mischungsausschuß mitzuteilen, daß Italien
sich endgültig vom Kontrollshstemzurückzieht.

Der gleiche Beschluß ist von der Reichs-
regierung gefaßt worden."

In Nom wird betont, daß es geradezu un¬
logisch wäre, wenn stch Italien jetzt aus dem
westlichen Mittelmeer zurückziehen würde, wo
es besondere Interessen zu vertreten hat. Ita¬
lien fühle sich daher auch in keiner Weise ver¬
pflichtet, nach seinem Austritt aus dem Kon-
trollschema seine Schiffe, die bisher mit der
Durchführung der Kontrolle beauftragt wa¬
ren, zurückzurufen.

Paris ist nervös
LIgenberiekt äer biS - kr « »»«

gl. Paris , 24. Juni.
Das Scheitern der Vier-Mächte-Besprechun-

gen und ine von Deutschland und Italien dar¬
aus gezogenen Konsequenzen haben in Paris
erhebliche Nervosität  hervoraerufen.
Die Presse hält sich vorläufig noch zuruck, was
darauf zurückzufuhren ist, daß Mittwoch abend
vom Quai d'Orsay noch keine Informationen
zu erhalten waren. Anscheinend haben zwischen
diesem und dem Foreign Ossi« noch keir« Ab¬

sprachen darüber stattgefunden, wie man sich
oaS fernere Schicksal der „inter¬
nationalen " Spanienkontrolle
denkt.

In den Abendstunden waren in Paris
noch die tollsten Gerüchte im Um¬
lauf,  die die verschiedensten Kombinationen,
darüber aufftellten, was Deutschland unki
Italien nunmehr tun werden Die tatsächlich
mittlerweile erfolgten Schritte wurden daher
in der Öffentlichkeit unzweifelhaft als eine
maßvolle Haltung  beurteilt . Wenn sich
auch niemand darüber jm Unklaren ist, daß die
Lage sehr ernst ist, so rafft man sich doch nicht
zu dem Eingeständnis auf, daß die Schuld
ausschließlich England und Frank,
reich zufällt,  die sich weigerten, eine Maß¬
nahme zu ergreifen, die in Valencia oder Mos¬
kau Mißfallen erregen könnte. Beachtenswert
ist die Tatsache, daß der „Temps" seine Be¬
trachtungen hierüber mit einem Appell an die
Vernunft und an den Geist der Versöhnung
aller Mächte beschließt. Keine Krise sei unlös¬
bar, so schreibt er, wenn man den festen Wil¬
len zeige, stch zur Aufrechterhaltungder euro¬
päischen Ordnung zu verständigen. Leider be¬
sitzen diese wertvolle Einsicht nicht die eng¬
lischen und französischenStaatsmänner , die für
die nun entstandene Lage die Verantwortung
zu tragen haben.

Jm englischen Unterhaus wurden am Mitt¬
woch zwei Anfragen an Eben bezüglich eine»
etwaigen Anerkennung der spanischen Natio¬
nalregierung als kriegführende Partei gerich.
tet. Eden erklärte , daß eine sofortige Aende-
rung in der britischen Politik gegenüber
Franco nicht beabsichtigt sei.

„Admiral Graf Spee"
nach Spanien ausgelaufen

DaS Panzerschiff „Admiral Graf Spee" ist
Mittwoch abend zur Wahrnehmung
deutscher Interessen nach Spa-
nten ausgelaufen.

Mm Eingriff in Spanien
Beschlüsse der Internationale

llügenderiekt cker 718. - ?re «»e
bl. Genf, 24. Juni.

Die von Dimitroff  einberufene
Spanienkonferenz der 2. und
3. Internationale  mußte von Genf
in die mit Genf durch eine Straßenbahn
verbundene Großstadt Annemasse  ver¬
legt werden, da die Schweizer Behörden die
Abhaltung einer derartigen Verschwörer-
Konferenz verboten hatte . Die 2. Jnternatio.
nale vertrat der inzwischen zurückgetretene
Vorsitzende, der belgische Senator de
BrouckSre  mit seinem jüdischen Sekretär
Adler.  Als seinen Vertreter hatte Dimi-
troff den französischen Kommumstenhäupt-
ling Cachin nach Annemasse befohlen, wo
auch die Kominternhäuptlinge Gallo,
Dahlem und Bonte  sowie der spanische
Kommunist Checa  anwesend waren. Trotz
der französischen Regierungskrise erschien
noch vor Beginn der offiziellen Beratungen
plötzlich der derzeitige Wortführer der fran¬
zösischen Kommunisten, Thorez,  in dem
kommunistischen Parteilokal von Annemasse,
wohin er einen Delegierten der Genfer inter-
riMonaken Fxhel tSkonk renz bestellt hatte.

kehrteNach einer Besprechung mit diesem
Thorez wieder nach Paris zurück.

Obwohl das Schwergericht dieser Der>-
schwörerkonferenz unzweifelhaft auf den ge¬
heimgehaltenen Vorbesprechungen liegt, ver¬
dient doch das über die offiziellen Bespre¬
chungen veröffentlichte KommuniquS höchstes
Interesse. Darnach wurden folgende Be¬
schlüsse gefaßt:

1. GemeinsameHilfsaktion bei-
der Internationalen  zugunsten der
spanischen Genossen, die überall und in jeder
Form durchgeführt werden soll. 2. Auf- !
Hebung der Blockade Spaniens , 3. Anwen¬
dung des Völkerbundspaktes (>). 4. Wieder¬
herstellung des „verletzten internationalen
Rechtes". 5. Fortsetzung der Besprechungen
über die Organisierung der materiellen
Hilfe  für die spanischen Marxisten.

Aus Anlaß dieser Verschwörerkonfercnz
waren von Genf aus zahlreiche Marxisten
nach Annemasse gefahren, um den dortigen
Häuptlingen „Ovationen " darzubringcn.
Vorsichtshalber hatte jedoch die eidgenös¬
sische Polizei an der Grenze einen verstärk,
ten Neberwachungsdienst eingerichtet, um zu
verhindern, daß sich bei dieser Gelegenheit
Kominternfunktionäre und andere Agenten
der 3. Internationale von Annemasse aus
in die Schweiz einschmuggelten.



Skarimgl
Wenn ein chinesischer Händler einen auf

Landurlaub befindlichen britischen Matrosen
über das Ohr haute . Pflegte noch vor dreißig
Jahren zumindest ein britischer Kreuzer zu
erscheinen, seine Geschützrohre drohend auf
die betreffende Stadt zu richten und notfalls
zu schießen, bis eine weitgehende Genugtuung
für diese „Beleidigung" eines Soldaten Sei¬
ner britischen Majestät gegeben worden war.
Wenn der Fakir von Jpi im Jahre 1937 noch
immer den Lendenschurz und Turban dem
grauen Cut und der Melone vorzieht und
sich gegen eine sogenannte „Zivilisation"
wehrt , dann schickt England 35 000 Mann
und ein Paar Dutzend Bombengeschwaderge¬
gen die Donnerbüchsen der Anhänger des
Fakirs ins Feld, um der „zivilisatorischen
Sendung " Englands gerecht zu werden und
die Wilden von Waziristan mit „Kultur " zu
belecken und mit Bomben zu belegen. Wenn
aber ein im Auftrag der vier europäischen
Großmächte Großbritannien . Frankreich.
Deutsches Reich und Italien stehender Kreu¬
zer an der spanischen Küste von — wenn
auch schlechten— Torpedoschützen spanisch¬
bolschewistischer Unterseeboote bedroht wird,
dann verlangt Seiner britischen Majestät
Staatssekretär für Auswärtige Angelegen¬
heiten — eine Untersuchung mit Ausschüs¬
sen, Unterausschüssen. Prüfungs - und Redak¬
tionskommissionen. weil dieser Kreuzer „nur"
die deutsche Flagge führt.

Das ist die englische Politik im
Jahre des Heils  1937.

Man muß sich diesen Widerspruch in der
Haltung der englischen Politik immer wie-
der vor Augen halten , um die gegenwärtige
Lage in Europa zu verstehen. Sir Anthony
Eden  zeterte erst vor 48 Stunden im eng¬
lischen Unterhaus , daß die Nichteinmischung
nicht funktioniere. Er hütete sich aber, auch
nur mit dem leisesten Worte anzudeuten,
daß die Nichteinmischung garnichtseine
Erfindung  ist . sondern bereits im Som¬
mer vorigen Jahres , als die Ausdehnung
der Erhebung des spanischen Volkes gegen
den Versuch Moskaus , in Westeuropa Fuß
zu fassen, erkennbar wurde, von der
deutschen R eichsregier nng ange-
regt  worden war . Die sogenannte Demo¬
kratie Westeuropas hat bekanntlich das
Eigenleben der Völker nie geachtet. Täte sie
es heute, hätte Außenminister Eden den Ge¬
danken der Nichteinmischung in Spanien
nicht in Ausschüßen und Kommissionen er¬
stickt, und es vor allem niemals gestattet,
daß ein zuchthausentsprungenes und zucht¬
hausreifes Verbrechergesindel von ehrenwer¬
ten Lords als „rechtmäßige Regierung" an¬
erkannt werden müßte.

Als am 29. Mai das Verbrechergesindel
von Valencia das Panzerschiff „Deutschland"
bombardieren ließ und damit die Verant¬
wortung für den Tod von 31 jungen deut¬
schen Menschen und für die Gesundheit von
77 Deutschen auf sich nahm, taten die offi-
zielten britischen Stellen entsetzt, während
«ine gewisse englische Presse eine niederträch¬
tige Hetze entfaltete. Die für eine Großmacht
wie das Deutsche Reich selbstverständliche
Vergeltung beantwortete Eden mit den ab¬
gestandenen Methoden des Genfer Debattier,
klubs, auf die das Deutsche Reich, um seinen
guten Willen zu beweisen, soweit einging,
als es überhaupt tragbar war . Die deutsche
Auffassung, daß die Haltung des britischen
Außenministers den Banditen von Valencia
vur Mut zu neuen Frechheiten geben könne.

wurde drei Tage nach dem sogenannten Kon-
sultationsabkommen vom 12. Juni bestätigt.
Die Gangsterhüuptlinge Rot-Spaniens ver¬
kündeten ganz offen, daß sie die im inter-
nationalen Auftrag — also auch im Auf¬
trag Großbritanniens — in den spanischen
Gewässern weilenden deutschen und italie¬
nischen Kriegsschiffedurch Unterseeboote an¬
greifen lassen würden. Mindestens vier Tor-
pedos schoß eines dieser Piratenfahrzeuge
gegen den deutschen Kreuzer „Leipzig" ab.
Wenn ein schweres Unglück vermieden wurde,
dann war dies bestimmt nicht die Absicht der
bolschewistischen Bonzen von Valencia und
ist erst recht nicht ihr Verdienst.

Nach dem Abkommen vom 12. Juni waren
Großbritannien und Frankreich verpflichtet,
sich mit dem Staat , dessen Kriegsschiff angegrif¬
fen worden war, solidarisch zu erklären. Da die
Machthaber in Valencia bisher nicht einmal
auf den Appell Großbritanniens , Sicherheits¬
zonen für die Kontrollfchiffe zu schaffen, geant¬

wortet hatten, war die deutsche Foroe-
rungaußerordentlichmaßvoll,da
sie sich auf das Verlangen nach einer Kund¬
gebung der Solidarität der vier Kontrollmächte
vor Valencia und nach Beschlagnahme der zu
heimtückischen Angriffen verwendeten U-Boot-
Waffe beschränkte. Die schon erwähnte gewisse
englische Presse beantwortete diese deutsche
Forderung mit Niederträchtigkeiten.
Herr Eden aber, der nicht genug übe- die Spal¬
tung der Welt in weltanschauliche Lager jam¬
mern kann, entlarvte sich selbst, indem er dicrch
die Ablehnung der deutschen Forderung sich
zum Komplicen eines Gesindels
von jüdischen Verbrechern , Mord-
brennern und Massenmördern
machte.

Das Deutsche Reich und Italien haben aus
dieser Haltung des elegantest angezogenen
Außenministers Europas die notwendige Fol¬
gerung gezogen. Das nationalsozialistische
Deutsche Reich schließt keine Vereinbarungen,

um sie mit Hilfe von Ausschußgründnngenund
Untersuchungs-Kommissionen nicht einhalten
zu müssen. Die deutsche Reichsregierung als
Beauftragte des gesamten deutschen Volkes er¬
füllt ihre Pflicht, wenn sie sich von fruchtlosen
Diskussionen zurückzieht und den Schutz der
deutschen Interessen in Spanien gegen die
Massenmörder von Valencia, frei von allen
hemmenden internationalen Verpflichtungen,
übernimmt.

Die Lage hat sich immerhin soweit geklärt:
Großbritannien und Frankreich
haben eine übernommene Ver¬
pflichtung zur Solidarität nicht
ei « gehalten.  In Hinkunft werden Ver¬
brecher deutsche Kriegsschiffe nicht mehr un¬
gestraft bedrohen dürfen. Das Deutsche Reich
und Italien werden auch dafür sorgen, daß
diese Verbrecher nicht imstande sind, die
Brandfackel des bolschewistischen Chaos nach
Europa zu Wersen. 3. IA.

Deutschlands Austritt aus dem Spanien -Kvntrollsystem
Die Nichteinmischung

2. Deutschland hat daher, von diesen Auf¬
fassungen geleitet, von Anfang an versucht,
dahin zu wirken, daß die bedauerliche
innerspanische Auseinander¬
setzung ausschließlich Ange-
legenheitderSpanier selb st sein
müßte.  Das heißt, Deutschland hat ge¬
nau so wie Italien gleich zu Beginn der
spanischen Krise gegen jeden Versuch einer
politischen, finanziellen, militärischen oder
sonstigen Einmischung Stellung genommen.
Gerade diese Auffassung aber
wurde von den demokratischen
und bolschewistischen Staaten
abgelehnt.  Sie begannen Freiwillige
anzuwerben, sie veranstalteten Geldsamm¬
lungen. sie lieferten Kriegsmaterialien und
von ihnen kamen die Agenten, Instrukteure
und Lehrmeister der bolschewistischen Schläch¬
tereien. Und erst als sich im Verlauf der
Entwicklung trotzdem — wie es nicht anders
zu erwarten war — das nationale und da¬
mit allein wahrhaft unabhängige Spanien
gegenüber den von Moskau und seinen
Freunden organisierte und militärisch aus¬
gehaltene bolschewistische Verbrechertum
durchzusehen begann, wuchs das Interesse
auch in gewissen Kreisen der demokratischen
Staaten für eine Aufnahme der deutschen
und italienischen Ideen für eine wirkliche
Nichteinmischungin eben dem Maße, in dem
man zu glauben schien, dadurch der natio¬
nalen Seite Abbruch tun und der bolsche¬
wistischen Brandstiftung Vorschub leisten zu
können.

3. Trotzdem hat sich Deutschland bereit
erklärt, soweit eine wirklich gerechte und
allseitige Nichteinmischung gewährleistet
würde, Au deren Herbeiführung auch jetzt
noch seinen Teil beizutragen. Im Zuge
dieser Bestrebungen war Deutschland daher
auch bereit, sich an den praktischen Maß¬
nahmen einer Konferenz zu beteiligen, die
leider — dies muß heute wenigstens inso-
weit es sich um die Versorgung des bol-
schewistischen Teiles mit Kriegsmaterialien
handelt, gesagt werden — nach den ge¬
machten Erfahrungen ohnehin erfolg¬
los geblieben  ist.
Rokmord greift an

4. Trotzdem wurde von den bolschewisti¬
schen Machthabern in Valencia nunmehr
versucht, durch Aktionen die den roten Teil

betreffende SeekontroUx zu stören und die
an ihr beteiligten Schisse mit allen Mitteln
anzugreifen. Es erfolgte im Zuge dieser
Absichtenu. a. der Angriff auf deut-
fche , englische und italienische
Schiffe im Hafen von Palma.
Sechs italienische Offiziere sind
dabei durch die Bombenangriffe
der roten Piraten ums Leben
gekommen.  Der Nichteinmischungsaus¬
schuß nahm diese Vorfälle zur Kenntnis,
ohne llch natürlich zu irgend einer Ent¬
scheidung aufrafsen zu können oder zu
wollen.

Um den roten Machthabern in Valencia
jeden Vorwand für neue Angriffe zu neh¬
men. zog Deutschland seine Schiffe aus dem
Hafen von Palma zurück und legte die Plätze
für die Uebernahme von Oel oder sonstige
Vorräte auf die Reede von Ibiza,  einem
militärisch gänzlich belanglosen Ort . Nun-
mehr holten die Machthaber von Valencia
in Verfolg ihrer Absichten zu einem neuen
Anschlag aus und ließen das Panzerschiff
„Deutschland" vor Ibiza durch Bomben¬
flugzeuge angreifen.
Der Aeberfall auf die „Deutschland"

Das Panzerschiff selbst hat im
ganzen Verlauf diejes UcVer¬
falls nicht einen Schuß abge¬
feuert.  Seine eigenen Opfer betrugen
31 Toteund77 Verwundete,  unter
den letzteren viele leider sehr schwer Ner-
letzte. Da die deutsche Neichsregierung. durch
die zurückliegendenErfahrungen belehrt, der
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Soeben werden neue Einzelheiten über

den geplanten Ausbau von Providen-
c i a, der der nördlichste Hafen der Sowjets
im Fernen Osten sein wird, bekannt. Wie
verlautet , sind zum Ausbau der Hafen-
befestigungen Tausende vonGPU .-
Sträfllngen  eingesetzt worden, die in
wochenlangen Fußmärschen zu ihrem Ar¬
beitsort gelangten. Lediglich Baumaterialien
und Maschinen werden mit Schiffen an die
Arbeitsstätten herangebracht.

Bei dem Transport der SträflingSkolon-
nen soll es zu unbeschreibltchen Vor-

festen Ueberzeugungwar . daß auch in diesem
Falle weder die Kontrollkommission noch der
Nichteinmischungsausschuß die geringsten
Entschlüsse fassen würde, hat sie von fich
die notwendige und für eine
Großmacht selb st ver stündliche
Vergeltung geübt.  Nicht um einen
Racheakt zu begehen; denn durch das Vom-
bardement von Almena konnten weder die
Toten unseres Panzerschiffes lebendig, noch
die Krüppel wieder gesund werden. Nein:
diese Beschießung erfolgte nur.
um durch diese Vergeltung den
Verbrechern in Valencia die
Lehre zugeben,  wenigstens für die Zu¬
kunft weiter derartige Angriffe auf deutsche
Kontrollfchiffe zu unterlassen. Ebenso wurde,
um Ueberfällc ähnlicher Art künftighin von
vornherein unmöglich zu machen, den deut¬
schen Seestreitkrüften der Befehl gegeben, von
jetzt ab auf sich annähernde Luft- oder See¬
streitkräfte der bolschewistischen Horden von
Valencia sofort das Feuer zu eröffnen.

Die vier an der Seekontrolle in den
spanischen Gewässern beteiligten Mächte
hatten nun unter dem Eindruck dieser Vor¬
gänge am 12. Juni vereinbart , daß von
jetzt ab weitere Angriffe auf die Kontroll-
schifse dieser Mächte als deren gemeinsame
Sache angesehen würde und daß über die
dann gemeinsam zu ergreifenden Maßnah¬
men sofort eine Verständigung herbeigeführt
werden sollte. Zugleich wurde dabei aber
festgestellt, daß bei der Beschlußfassung die¬
ser Maßnahmen natürlich die unmittelbar

(Schluß auf Seite 4j

fällen  gekommen sein, bei denen Hunderte
von Sträflingen , die den Tod durch Selbst¬
mord oder den sicheren Tod durch einen
Fluchtversuch ihrem künftigen Schicksal vor-
zogen, ums Leben gekommen sind. Höhere
GPU.-Beamte und Ingenieure , die den
Hafenbau und die Befestigungsarbeiten lei¬
ten, sind nach den Meldungen der sowjet¬
russischen Presse bereits in Wladiwo-
stok eingetroffen.

Providencia  hat wegen seiner Lage
am nördlichen Wasserwege eine besonders
große strategische Bedeutung für die Sowjets.
Es ist die nördliche Angrrffsbasis der So¬
wjets gegen Japan . Eine andere Deutung
der neuen offensiven Rüstungsmaßnahmen
läßt sich auch aus den Meldungen der so¬
wjetrussischenPresse nicht entnehmen.

Mord in Klinik

«vvvrIM Union Deutsch« BerlaaSsesellschall. Etat.
S

.,Ja ". sagte Inspektor Kilian knapp und
verriet nicht, was seine Meinung zu dem
Fall war.

Sie gingen in den andern Raum hinüber.
„Würden Sie . bitte, durch die Schwester

fragen lasten, ob Fräulein Rush uns nachher
empfangen kann. Vorher schicken Sie mir.
bitte . Schwester Agnes, die hier Wache hatte,
als der Mord geschah!" Letusch nickte seinem
Inspektor zu. Er nahm Platz und sah in sein
Notizbuch. Kilian ging. Er traf Schwester
Agnes auf dem Flur und schickte sie zu dem
Kriminalrat hinein ; gleichzeitig hielt er eine
andere Pflegerin an und bat sie. die Patien¬
tin Fräulein Rush zu fragen, ob sie die Be¬
amten empfangen wolle. Dann ging er der
Schwester Agnes nach. Er betrat kurz nach
ihr das Zimmer. Letusch sagte gerade: „Wann
haben Sie Ihren Dienst gestern nachmittag
hier angetreten . Schwester Agnes?"

„Um fünf Uhr. Herr Kriminalrat ."
„Und Sie bleiben dabei, daß niemand über

den Flur gekommen sein kann, den Sie nicht
gesehen oder gehört hätten ?"

„Ganz gewiß. Sie haben sicherlich unfern
Schwesternaufenthaltsraum gesehen. Er liegt
so, daß man den Gang übersehen kann, so¬
gar muß. Das ist natürlich Absicht, denn wir
sollen ja die Lichtzeichen über den Türen , die
Rufsignale der Patienten sehen. Es schlagen
außerdem zwei dünne Glockentöne an. aber

meist steht man die Lampen ebenso schnell
und weiß, welches Zimmer ruft ."

„Sie waren gestern allein ?"
„Schwester Luise war mit mir hier unten.

Sie hat aber auch keinen Menschen kommen
oder gehen sehen, sagte sie mir."

Letusch sah sie an . Ueber der ernsten, hohen
Stirn lag der Helle Strich des Mittelscheitels
und teilte das tiefschwarze Haar bis dahin,
wo die Haube es verdeckte. „Sie kannten Dok-
tor Dutt gut?"

„Sehr gut." Ihre Antwort kam ohne Zö¬
gern. „Seit zehn Jahren . Als er Assistenzarzt
am Staatskrankenhaus war . begann ich
meine Laufbahn."

„Dies ist eine Privatklinik ?"
„Nicht ganz und gar . Wir bekommen städ¬

tischen Zuschuß und mästen dafür im oben,
Saal sechs Betten für die Ortskrankenkaste
zur Verfügung halten."

„Die Patienten der obern Räume kommen
nicht hier herunter ?"

„Wir haben früher Patienten gehabt mit
schmerzenden Krankheiten oder Nervenkranke,
die davonlaufen wollten. Seitdem ist die
Treppe vom ersten Stock nach hier herunter
gesichert. Die Stationsschwester hat den
Schlüssel. Wer sonst hinunter will, muß den
Fahrstuhl benutzen und läuft unten dem Por¬
tier in die Arme."

„Zur Besuchszeit?"
„Wird ausschließlichder Fahrstuhl benutzt.

Gestern war kein Besuch hier. Die Tage sind
Mittwoch. Samstag und Sonntag . Außer
für die Privatpatienten . Aber da kam, zufäl-
lig, gestern nachmittag auch kein Besuch
mehr."

Letusch schien zufrieden, aber er sagte doch
noch einmal : „Sie haben einen anstrengen¬
den Dienst. Schwester Agnes, wäre es nicht
denkbar, daß Sie gestern abend gegen sechs
Uhr einen Augenblick in eine Art Halbschlaf

verfallen sind? Es genügen ja ganz wenige
Minuten . Vielleicht wissen Sie das gar nicht?
Man sitzt still und wartet , der Kops wird
schwer, die Augen fallen zu und — dann
schnarrt die Klingel, man ist wieder wach
und weiß gar nicht, daß man zwei, drei
Mnuten weg war . Ist das nicht möglich.
Schwester Agnes?"

Kilian dachte: Er redet ihr gut zu. wie
einem Kind. Tut sie ihm den Gefallen? Dann
hat Letusch eine funkelnde Theorie! Kilian
war nicht gehässig; er hatte den Kriminalrat
gern und verehrte ihn. Aber dies Werben um
die Schwester gefiel ihm nicht. Suggestiv-
fragen waren für alle Teile stets vom Nebel.

Schwester Agnes gewann in Kilians Augen.
Sie schüttelte verneinend den Kopf. „Ich
weise Ihre Mutmaßung nicht mit Empörung
zurück", sagte sie ruhig . „Es gibt ganz gewiß
diese Minuten . Aber für den gestrigen Nach¬
mittag und Abend stehe ich ein. Ich war nicht
müde, und ich erinnere mich, wenn man so
sagen kann, jeder Minute ."

Schwester Luise pochte an die Tür . „Her¬
ein!" rief der Kriminalrat . Sie meldete ihm,
daß Fräulein Rush die Herren von der
Kriminalpolizei erwarte.

Letusch sah die beiden Pflegerinnen an.
„Weiß Fräulein Rush, daß Doktor Dutt tot
ist?" fragte er.

„Ja ", antwortete Schwester Agnes. „Fräu-
lein Rush ist außer Gefahr. Sie weiß von
dem Mord . Wir konnten es ihr nicht verheim¬
lichen. sie hatte schon zu viel davon aufge¬
fangen. Sie ist jedoch die einzige Patientin,
die im Bilde ist. Allen andern Kranken haben
wir gesagt, Doktor Dutt habe fich selber einer
Operation unterziehen lasten müssen. Blind¬
darmentzündung haben wir gesagt. Doktor
Komerling vertritt den Chefarzt vorläufig.
Ls aebt alles aut . Nur Neuaufnahme » müs¬

sen wir in diesen Tagen ablehnen, bis der
neue Leiter ernannt ist."

„Sie hatten gestern noch einen Todesfall ."
„Jawohl , der kurze Zeit vorher eingclie-

ferte Autofahrer starb an den Folgen des
Unfalls."

„Liegt er noch im Zimmer Nummer eins ?"
„Nein. Das Zimmer ist schon wieder her¬

gerichtet. Der Tote liegt in der Halle im
Garten , die kür diese Fälle vorgesehen ist."

„Danke, Schwester Agnes. Kommen Sie
bitte, mit! Ich möchte jetzt Fräulein Rush
sprechen."

Fräulein Elga Rush saß aufrecht im Bett,
als die drei bei ihr eintraten . Kisten stützte»
ihren Rücken. Sie hatte ein hübsches Gesicht
mit regelmäßigen Zügen. Ihre Augen waren
groß. Man konnte sich vorstellen, daß sie ein
gutes Filmgesicht hatte . Sie gab den Herren
die Hand. „Sie wollen mich gewiß kragen,
was ich von der schrecklichen Geschichte weiß",
begann sie lebhaft, ohne die Fragen Letusch?
abzuwarten . „Ich kann nicht viel sagen. Man
liegt hier und vermag sich nicht zu rühren.
Ich bin bei einer Filmaufnahme vom Pferd
gefallen. Das Tier scheute vor der Kamera,
und zwar so unerwartet , daß ich aus dem
Sattel kiel. Meine Hüfte mußte dran glau¬
ben. Aber eS soll mir schon bester gehen, ob¬
gleich ich noch Schmerzen habe." Sie sah die
Schwester an . als «'erlange sie Auskunft.

Schwester Agnes 'chob ihr ein Kisten
höher. ..Es geht schon viel bester. Fräulein
Rush. Sie haben nur bereits vergessen, wie
schlimm die erste Zeit war . Und das ist gut.
Wenn sie ungeduldig werden und schelten,
sind die Kranken immer auf dem Wege der
Besserung."

„Na schön", sagte Fräulein Rush. „WaS
soll ich Ihnen also sagen. Herr Kriminal¬
rat ?.'

tgortjetzung folgte
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^ Ä ûs Stadt und ^ reis Calw
Zwei Tage Musterung

Heute und morgen ist in Calw  wieder
Musterung . Die 20jährigen des Jahrgangs
1917 stellen sich diesmal der Musterungskom¬
mission, um das Urteil über ihre Wehrdienst¬
fähigkeit zu empfangen . Wer in diesen Tagen
als tauglich befunden das Calwer Rathaus
verläßt , darf stolz  sein ! Soldatcnbienst ist
Ehrendienst : als wehrhafter Mann seinem
Volk dienen zu dürfen , ist für jeden jungen
Deutschen eine Auszeichnung . Wenn heute
und morgen unsere Rekruten deshalb ein
wenig „ausgelassen " sind, soll man das recht
verstehen , denn ihre Freude ist nichts anderes
als der Ausfluß wehrhaften Denkens , das seit
altersher im deutschen Menschen lebendig ist.

Heute abend reisen
uus « »e „KdF . "-Gäste ab

Vierzehn Tage Schwarzwald -Erholung ha¬
ben unsere Üelauber aus dem Gau Kur-
mark  nun hinter sich. Wenn auch nicht jeden
Tag die Sonne schien, durften sie doch eine
sommerlich -schöne Freizeit im Nagoldtal ver-
leben und ein gutes Teil der Schönheiten un¬
serer Schwarzwaldheimat kennen lernen . Ge¬
stern abend ist nach Urlaubersttte gründlich
Abschied gefeiert worben , und heute schlägt
nun die Scheibestundc . Um 20.06 Uhr verläßt
der Sonöerzug , welcher die Gäste wieder in
ihre Heimat zurückbringt , den Bahnhof Calw.
Wir wünschen unseren Urlaubern gute Reise
und eine allzeit freundliche Erinnerung an
den Schwarzwalb , die sie gern wiederkehren
läßt!

Die Brandbekämpfung
durch den zivilen Luftschutz

Im Bericht über den Verlauf der Haupt¬
übung der Freiwilligen Feuerwehr Calw
(Schwarzw .-Wacht Nr . 141) war ausgeführt,
daß die meisten Brandherde durch das rasche
Eingreifen der L.S .-Hauswarte als abgelöschi
angenommen werden konnten . Der OKG .-
Führer des RLV . gibt hiezu folgende beach¬
tenswerte Aufklärung:

Der zivile Selbstschutz verfügt über zwei
taktische Einheiten zur Brandbekämpfung:
1. Die aus 3—4 Personen bestehende Haus-
feuerwehr  mit dem Klein -Löschgerät sEin-
stellspritze), deren Nr . 1 als Brandposten die
Beobachtung des Hauses obliegt , 2. der aus
einem Führer und 4 Personen bestehende
Löschtruppder  L .S .-Gemeinschaft mit dem
Hydrantengerät , der dann auf Anforderung
des L.S .-Hauswarts in Tätigkeit tritt , wenn
die Hausfeuerwehr sich zur Bekämpfung eines
Brandherdes außerstande sieht und der gemäß
Anordnung des Untergruppcnführers durch
benachbarte Löschtrupps nach Maßgabe der
taktischen Lage verstärkt werden kann.

Erst wenn diese beiden Einheiten nicht aus¬
reichen , um einen entwickelten Brand erfolg¬
reich zu bekämpfen , tritt auf Anordnung des
örtlichen L.S .-Leiters die als ein Teil des
Sicherheits - und Hilfsdienstes zu betrachtende
Feuerwehr  an der Brandstelle in Tätig¬
keit. Der L.S . - Hauswartist  u . a. der für
die Durchführung der Brandbekämpfungs-
Maßnahmen innerhalb der Haus - oder Häu-
fergemeinschaft verantwortliche Lei¬
ter.

Haushaltberatung in Bad Liebenzell
Erfreuliche Entwicklung der Borkurzeit

Der Hauptgegenstand der letzten Beratung
des Bürgermeisters mit den Beigeordneten
und Ratsherren betraf die Feststellung der
H a u s h a l t p l ä n e der Stadtpslege und der
Stabt . Kurverwaltung für 1937. Eine grund¬
legende Neuerung gegenüber dem seitherigen
Recht der Gemeinde - Vermögensverwaltung
brachte die Rü ckl a g e n - V c r o r b n n n g.
Nach ihr sind die Gemeinden verpflichtet , eine
Bctriebsmittelrücklage zur Sicherung der
Kassenflüssigkcit , eine Ausgleichsrücklage zur
tteberwinöung etwa eintrctenber Krisen , eine
Bürgschaftssicherungs - Rücklage zur Deckung
von Inanspruchnahmen der Gemeinde aus
Bürgschaften , in der Hauptsache Wohnungs¬
baubürgschaften , eine Erneuerungs -Rücklage
für Vermvgensgegcnstänbe , die mit fortschrei¬
tendem Alter entwerten , sowie Erwcitcrungs-
rücklagcn für besondere Einrichtungen , wie
Wasserleitung , Kanalisation usw., anzusam-
meln . Die Bctriebsmittelrücklage ist in aus¬
reichender Höhe vorhanden, ' für die Aus-
glcichsrücklage können 4000 NM ., für die
Bürgschaftsrttcklage 3000 RM . aus Restmit¬
teln zur Verfügung gestellt werden . Der lau¬
fende Haushalt muß nun die notwendigen
Ergänzungsraten für alle Rücklagen zur Ver¬
fügung stellen.

Durch bas neue Gewerbesteuer-
gesctz  wird voraussichtlich mehr als die
Hälfte aller Gewerbesteuerpflichtigen künftig
steuerfrei . Trotz des vorgesehenen Gewerbe-
stcuerhebesatzcs von 500 v. H. geht daher der
Ertrag der Gewerbesteuer gegenüber dem
Vorjahr zurück. Einen gewissen Ausgleich
bringt der Gewerbeausgleichszuschuß , ben
Bad Liebenzcll von der Stadt Pforzheim und
einigen Nachbargemeinden für die auswärts
beschäftigten Arbeiter erhält . Der Gcbäude-
steuerertrag hat sich etwas erhöht , da einige
der seither steuerfreien Gebäude (Diakonissen-
ßetm usw.) nun steuerpflichtig wurden . So

Ver erste poittffche Sol - ai
-es Saues Württemberg - HohenZoiler»

Wenn am kommenden Samstag und
Sonntag die größte politische Kundgebung
des Jahres , der Gautag in Württemberg,
das Tagesgeschehen beherrscht , und wenn
wir Rück- und Vorschau halten über die
Arbeit der Partei und des Staates , dann
gedenken wir der Bannerträger , die in
Württemberg der Idee Adolf Hitlers mit
einem unerschütterlichen Mut zum Durch¬
bruch verhalfen . An der Spitze steht unser

bei Kriegsfchluß in die Heimat und ins
Berufsleben mit dem inneren Willen zurück,
an Deutschlands Gesundung mitzuhelfen.
Und dieser Wille führte ihn zwangsläufig
schon früh zum Nationalsozialismus . Am
6. August 1922 trat er in die Partei ein
und baute in Eßlingen , seinem Heimat , und
Wirkungsfeld , eine Ortsgruppe auf . Da-
mit begann seine Politische Laufbahn . Un-
erschrockener Mut und zielbewußte Energie

Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm
Murr,  der sicherste Garant für die macht¬
volle Weiterentwicklung Württembergs . Er
schuf in der nationalsozialistischen Bewegung
das starke Fundament des Staates . Seine
stille, zielbewußte und aufrichtige Männlich,
leit hat ihm die Herzen des ganzen schaffen¬
den Schwabenvolkes vorbehaltlos gewon¬
nen . Er ist nicht nur der erste politische
Soldat unseres Gaues , sondern auch der
Mann , der schon ungeheuer vielen Menschen,
die sich in ihrer Not und mit persönlichen
Anliegen an ihn gewandt haben , mit der
Tat geholfen hat . Und diese Einsatz , und
Hilfsbereitschaft , die jeden echten National¬
sozialisten auszeichnet , sichert ihm das Ver¬
trauen aller Volksgenossen.

Es ist eine Ehrenpflicht , wenn wir an
dem Tag . an dem unser Gauleiter Heerschau
hält über 4 Jahre Aufbauarbeit , auch kurz
daran erinnern , daß sein Leben seit 1922.
dem Jahr seines Eintritts in die Partei,
erfüllt ist von unermüdlicher Tätigkeit und
zähem Kampf um die Eroberung Württem¬
bergs . Wilhelm Murr war aktiver Soldat,
zog bei Kriegsausbruch ins Feld und kehrte

führten ihn über das Amt eines Bezirks¬
und Gaupropagandaleiters in die Wogen
des Politischen Tageskampfes . Im Februar
1928 wurde er Gauleiter , im September
1930 Mitglied des Reichstages und 1932
wurde er Mitglied des württembergischen
Landtags und gleichzeitig Fraktionsführer.
Am 6. Mai 1933 hat ihm dann der Führer
die Reichsstatthalterschaft von Württemberg
übertragen.

Seiner Tatkraft verdanken wir den erfolg¬
reichen Aufstieg , den Württemberg seit 1933
genommen hat ; er hat bewiesen , daß er
nicht nur zäh und gründlich , wie es nun
einmal die Eigenart aller Schwaben ist. die
schwierigsten Fragen anpackt und ein Ueber-
maß von Arbeit meistert , wir achten und
bewundern ihn auch als vorausschauenden
Politiker der die wirtschaftlichen , politischen
und kulturellen Kräfte und den Lebens-
willen unseres Schwabenvolkes zu erfolg,
reichem Schaffen zusammenzufasten versteht
und damit einen wesentlichen Teil zum
großen Gemeinschaftsziel beiträgt zum Ziel
Adolf Hitlers : Deutschland wieder
groß und stark zu machen . lick.
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kann der Stadthaushalt mit dem Ertrag der
Gemcindeumlage  in seitheriger Höhe
von 22 v. H. und einem beantragten Zuschuß
aus dem Ausgleichstock bei 118 300 NM . Ein¬
nahmen und Ausgaben ausgeglichen werden.
Die Finanzierung der für kommenden Win¬
ter geplanten Einrichtung des HJ -Hcims und
des neuen Rathauses wird , wenn die Höhe der
beantragten Beiträge bekannt ist, durch Nach¬
tragshaushalt  erfolgen.

Der Haushaltplan der Stäb t. Kurver¬
walt  u n g zeigt 79 S00 RM . Einnahmen und
Ausgaben . An einmaligen Ausgaben sind da¬
rin enthalten die Kosten für die Instand¬
setzung der Badcanlage im Kleinwildbad und
die Einrichtung einer Klimastation . Das
Hauptziel der Kurverwaltung , nämlich der
Neubau des Kursaals und die damit verbun¬
dene Neuorganisation der Kurverwaltung,
wird nach Abschluß der diesjährigen Kürzest
in Angriff genommen werden können.

Der Bürgermeister konnte bei dieser Ge¬
legenheit über eine erfreuliche Entwicklung
der Vorkurzeit , die durch das außerordentlich
schöne Wetter begünstigt war , berichten . Neben
dem gesteigerten Besuch an Kurgästen hat der
Ausflugsverkchr sehr zugenommen . Sonder-
zttge und Sonderfahrten brachten bis jetzt
mehr mehr als 7000 Personen . Schwimmbad
und Kuranlagen verzeichneten erhöhten Be-
such und deshalb auch günstige finanzielle
Verhältnisse . Eine entsprechende Weiterent¬
wicklung der Hauptkurzcit wünschen sich die
Stabt und ihre Bürgerschaft:

Kampf dem Kartoffelkäfer
Am 2S. Juni erster Suchtag

Zur rechtzeitigen Feststellung und energi¬
schen Abwehr des größten und heimtückischsten
Feindes der Kartoffel die eines unserer wich¬
tigsten Nahrungsmittel ist, sind auf Anord¬
nung des Rcichsministcrs für Ernährung und
Landwirtschaft Suchtage eingeführt worden.
Jeder Kartoffel - und Tomatenpflanzer muß
an den festgelegten Tagen — der erste im
Kreis Calw ist morgen — seiner Such¬
pflicht genügen . Im Falle seiner Verhinde¬
rung muß er andere Personen damit beauf¬
tragen . lieber diese Verpflichtung hinaus
sollte aber jeder Grundstücksbesitzer im eige¬
nen Interesse seine Feldbestäude dauernd auf
das Vorkommen des Kartoffelkäfers beob¬
achten.

Nur durch die Mithilfe jedes einzelnen
Grundstücksbesitzers ist es möglich, das Auf¬
tauchen des Kartoffelkäfers rechtzeitig fcstzu-
stellen und sofort alle Maßnahmen zu seiner
Vernichtung zu ergreifen . Der Kartoffelkäfer
würbe durch die Vernichtung der Kartoffel¬
pflanzungen dem deutschen Volke ungeheuren
Schaden zufügcn , der sich insbesondere auf die
Volksernährung sehr ungünstig auswirken
würbe . Darum ist es für jeden Kartoffel - und
Tomatenpflanzcr höchste Pflicht , sein genaues
Augenmerk auf diesen gefährlichen Schädling
zu richten und etwaige verdächtige Erscheinun¬
gen dem Ortsbancrnführer zu melden und

auch verdächtige Käfer und Larven dort ab¬
zugeben.

Der Kartoffelkäfer ist etwa 1 Zentimeter
groß (bis Larve 1)4 Zentimeter ), von gelb-
roter Grundfarbe , ovaler , gewölbter Gestalt,
mit roten Beinen und Unterflügeln . Das
Halsschilb trägt 11 schwarze Punkte , die gel¬
ben Flügeldecken find mit zehn gleichmäßttzen
Streifen versehen.

Des Führers großes Werk
Lichtbildervortrag i« der NS .-Frane »schast

Hirsau
Im Hirsauer Kursaal berichtete am Mon¬

tag Schwester Johanna Oelschläger  unter
Benützung einer größeren Zahl Lichtbilder
über die auf einer KdF .-Fahrt nach Berli«
erlebte Ausstellung : „Gebt mir 4 Jahre Zeit ".
Die lebendige Ausdeutung dieser Bilder , dt«
Darstellung des vielen Großen an Gewistv
nung von Ackerboden an der Meeresküste wA
im bürran Heideland , der großartigen Bau-
leistungs « der Reichsautobahnen vom ferne»
Norden bis zur südlichsten Grenze , der frie-
benbebeutenden starken Rüstung zu Wasser , zu
Land und in der Luft , der Fürsorge für dt«
Ernährung und Kleidung von Jung und Altz
selbst der Kleinsten und der Aermsten in unse¬
rem Bokk gab Parteigenossen und Partei,
genofsinnen , Einheimischen und Gästen ei»
überwältigendes Bild von dom vielen Gro¬
ßen , was unser Führer in 4 Jahren geschaffen
hat , und ließ zuversichtlich erhoffen , daß in ben
nächsten 4 Jahren sein großes Ziel erreicht
wird . Vor dem Vortrag hatte die Kreisfrauen¬
schaftsleiterin , Frau Widmaier,  Calw , mit
warmherziger Ansprache Sen ö ältesten Käm¬
pferinnen der Ortsgruppe Hirsau der NS .»
Frauenschaft ^iHre-Ueichsmitgliebskarten über-

gefeiert wurde
-Wie auf dem Laude die Soun wende

Die Ortsgruppe Althengstett der NSDAP,
veranstaltete letzten Sonntagabend auf der
„Reute " eine Sonnwendfrer , die ein reich¬
haltiges Programm wirkungsvoll umrahmte.
Die HI .» der BdM ., bas JV ., die IM ., dt«
Pol . Leiter und ein Teil der Einwohnerschaft
nahmen daran teil . Im Mittelpunkt d«
Feierstunde stand eine Ansprache von OrtS-
gruppenfchulungsletter Küchele.  Er legt«
darin den tiefen Sinn der Sonnwendfeier
dar . Ein Fackelzug zurück in das Dorf beschloß
den erlebnisreichen Abend.

Stop ooer draun — war wiitilen Sief
SIsv« nleöl «In df»ungsdronntsr«zen-ck
vl»l gs »t>ns»runs »poNllcvsr ou;7^
Also: v,es sein Husrsven vsr-
dsrrsm E . sse d-äun! rlckj
n>» Sonn» uns kUvsal /wsr I
Immer gsnllgsns « arlcu. neck
vssart v-Isssrkoll elnreldsnl

Gonnwen - i« Simmozheim . Auf der Höh«
des Gaißbergs mit seiner weite « Sicht Vi¬
sum Schönbuch hatte die HI . einen stattlichen
Holzstoß errichtet und in weitem Rund um
ihn standen die Parteigenossen , die Gliede¬
rungen der Partei und viele Volksgenossen,
als der Spielmannszug der HI . mit einem
Trommel - und Hörnermarsch die Feier er-
öffnete . Gemeinsam gesungene Lieber , Dich¬
tungen , gesprochen von Einzelsprechern , leite¬
ten über zum Feuerspruch : „Daß die Glocken
wieder schallen" und zur Entzündung de-
Sonnwendfeuers.

In schlichten Worten sprach der Ortsgrup-
penleiter über die uralten Grundgedanken öe-
Johannisfeuers und wies auf die Berechti
gung dieses Freudenfestes hin . Mit kernige«
Sprüchen , begleitet von leisem Trommelwir-
bei , warfen SA .-Männer Eichcnlaubkränz«
ins Feuer , gedachten der Helden , die für
Deutschlands Größe fielen und der nun durch
den Führer geschmiedeten Einheit Deutsch,
lands . Umrahmt waren die Handlungen mit
den Liedern „Flamme empor " und „Heilig
Vaterland ". Nach dem Gruß an den Führer
und den Nationallieüern sprang die Jugend
mit dem Ruf des „Spruchs zum Licht" zuerst
paarweise , dann einzeln durchs Feuer.

Die Sonnwendfeier für den Standort Tel»
nach fand auf dem Sportplatz in Zavelstein
statt . Feuersprüche,Lieder un - fröhliche Spiel«
der Jugend , sowie eine kurze , markige Feuer,
rede von Ortsgruppenleiter Karl Lehmann
gestalteten die Feier zu einer der schönsten»
die bis jetzt dort abgehalten wurden.

Wie wird das Wetter?

Voraussichtlich « Witterung bis Donners¬
tag abend : Zunächst noch, besonders im
Osten , heiter . Dann zunehmende Bewölkung
und vor allem im Südwesten auch gewittrig.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Voraussichtlich etwas unbeständigere Witte¬
rung , Temperaturen höchstens leicht zurück¬
gehend.

Höhenfretbad Stammheim : Wasser 20 Grab.
*

Schönbron « Kr . Nagold , W. Juni . Land¬
wirt Hermann Stockinger von hier wurde
zum ehrenamtlichen Bürgermeister der Ge¬
meinde Schönbronn ernannt.



Der Stand der Gemeindeverwaltung Nagold
Eine große Bürgerversanirrrlung in unserer Nachbarstadt

Horb a. N.»23. Juni . Am Sonntag werden
hier den fünf, zum Wehrbezirk Horb gehöri¬
gen Soldatcnkameradschaften Oberndorf und
Schramberg, Sulz , Horb sowie Herrcnberg in
feierlicher Weise ihre Jahnen übergeben und
geweiht. Die Weihe wird durch den Führer
der Bundesgruppe V, Generalleutnant von
Greifs, vorgenommen. Auch der Berbandsfüh-
rer des Soldatenbundes , Oberst a. D. Eber¬
hard, sowie eine Reihe von Ehrengästen wer-
den anwesend sein.

Herreuberg , 23. Juni . In einem Schreiben
hat der Ortsbauernsührer der Stadt mitge-
teilt , daß die Spatzenplage, insbesondere in
den äußeren Stadtteilen , arg überhand
nimmt . Die Stadtgcmeinde beauftragte dar¬
aufhin den Feldschtttzen, die Spatzen nach
Möglichkeit abzuschicßcn.

Herreuberg , 22. Juni . Betriebsführung und
Gefolgschaft der Firma Walter Knoll u. Co.,
Feuerbach, die bekanntlich auf 1. September
ihren Betrieb hierher verlegt, traf letzte Woche
auf einem Betriebsausflug hier zu Besuch ein,
um den Gefolgschaftsmitgliedern die Stätte
ihres neuen Wirkungskreises vor Augen zu
führen. Nach herzlicher Begrüßung durch Bür¬
germeister Schroth schritt man zur Besichti¬
gung der Stadt und ihrer näheren Umgebung.

Neuenbürg, 3S. Juni . Die Durchführung
des Kreisfeuerwehrtags 1938 wurde der Frei¬
willigen Feuerwehr Enzklösterle übertragen.

Dobel, 23. Juni . Ein schwerer Unfall ereig¬
nete sich auf der abschüssigen Straße zur Eyach¬
mühle. Als die Holzhauer zur Arbeit gingen,
wurde einer von ihnen von einem Radfahrer
angefahren und zu Boden geworfen. Er blieb
ohne Besinnung liegen. Der rasch herbeigc-
holtc Arzt brachte den Bewußtlosen, der schwer
verletzt war , mit dem Kraftwagen in seine
Wohnung. Der Radfahrer kam mit heiler
Haut davon.

Maulbronn , 22. Juni . Der Mannergesang¬
verein „Lieberkranz" beging als dritter Ver¬
ein im Enzkreis des Schwäb. Sängerbundes
die Feier seines 100jährigen Bestehens. Neben
den Spitzen der staatlichen und städtischen Be¬
hörden sowie der Parteigliederungen nahm
auch der Führer des Schwäb. Sängerbundes,
Innenminister Dr . Schmtd, am Festakt teil.

Leonberg»23. Juni . In den letzten Wochen
wurden auf Markung Gebersheim und Hö¬
fingen verschiedentlichdrei Wildschweine ge¬
sichtet, die bereits in den Kartoffeläckern be¬
trächtlichen Schaden angerichtet haben. Ein¬
mal wurde schon vergeblich von einem Jäger
auf sie geschossen. Bei Perouse kamen sie bis
ans 50 Meter an den Ort heran.

Stuttgart , 23. Juni . In den großen Wal¬
dungen zwischen Böblingen und Musberg
brach gestern nachmittag in einem Waldschlag
«in Brand ans , der zum Glück durch raschen
Einsatz einer ausreichenden Hilfsmannfchaft
auf einen etwa 6 Hektar großen Herd be¬
schränkt werden konnte.

In einer Bürgcrvcrsammlung inNagolb
gab dieser Tage Bürgermeister Maier  einen
Bericht über den Stand und die Aufgaben der
Gemeindeverwaltung . Eingangs verlas Orts-
gruppcnleiter Raisch  einen an die Partei¬
genossen des neuen Großkreises gerichteten
Aufruf von Kreisleiter Wurster . Dann führte
der Bürgermeister zum Haushaltplan 1937 der
Stadt Nagold aus:

Der Schulden  st and  der Gemeinde be¬
trägt auf 31. März 1937 3S5 000 RM . Er rührt
in der Hauptsache von den Flußbauten , eini¬
gen Wegbautcn und vom Wohnungsbau her.
Nach dem neuen Tilgungsplan müssen die
stäüt. Schulden in spätestens IS Jahren getilgt
sein. Erneuerung - und Erweiterungsrück¬
lagen sind geschaffen für die Dreschmaschinen¬
erneuerung 2000 NM . und für die Verbesse¬
rung der Straßenbeleuchtung 2000 RM . Der
Abschluß des Rechnungsjahres 1938 bringt
nach vorläufiger Berechnung einen kleinen
Ueberschuß von 6000 RM ., der in erster Linie
zur Rücklagenbilbung im neuen Jahr beizu-
tragen ist. An außerordentlichen Ausgaben
sind eingestellt für die Nagoldverbesserung II.
4. Banrate 10 000 RM ., für den Schulhaus¬
neubau 10 000 RM ., für ein HJ .-Heim und
Ausgestaltung des Platzes vor der Milchsam¬
melstelle 5000 RM ., Etterstrecke der Reichs¬
straße Nr . 28 erste Rate 5000 RM ., für den
Sportplatz 4000 RM.

Die Gewerbesteuer  ist Heuer erstmals
bereits nach dem ab 1. April 1937 in Kraft
getretenen Reichsgewerbesteuergefetz zu er¬
heben. Dabei sind Einkommen bzw. Gewerbe-
crträge bis zu 1200 RM . künftig frei. Dadurch
werden in Nagold 170 Kleinbetriebe (beinahe
die Hälfte aller Betriebe ) gewerbesteuerfrei.
Der Steuermeßbetrag vom Gewerbekapital
beträgt 3 v. T., Gewerbekapitale unter 3000
RM . sind ebenfalls steuerfrei. Da die Gesamt¬
steuer aber aufgebracht werden muß, müssen
die übrig bleibenden Gewerbesteuerpflichtigen
den Ausfall decken.

Der Stadtwald  ist und bleibt das Rück¬
grat der städt. Finanzen . Bei Zugrunde¬
legung der normalen Jahresnutzung von S000
Fstm. beträgt der Reinertrag 40 000 RM .,
während er vor dem Kriege 75 000 RM . war.
Der sonstige Gütcrbesitz der Stadt ist gering.
Außer den Farrengüteru hatte die Gemeinde
früher nur die Bürgerländchcn. Gemeinde¬
bet r i e L e sind Ser Steinbruch, das Wasser¬
werk und der Dreschmaschinenbetrieb. Der
Steinbruch im Mittlerbcrgle hat wesentlich
zur Ueberwindung der Krisenzcit beigetra¬
gen; ganz abgesehen davon, daß er in manchen
Jahren einen nicht unerheblichen Reinertrag
abgeworfen hat, gab er doch für eine große
Zahl von Arbeitslosen Arbeit und Verdienst.

Nach Beendigung des Haushaltberichts er¬
klärte der Bürgermeister : Das Seminar führt
nur noch ein Schattendasein, das hoffentlich

bald eine neue, großzügige Schule oder An¬
stalt ablöst. Wir haben Gesundheitsamt , Be¬
zirksschulamt und Straßcnmeisterstelle ver¬
loren, wir haben erst neuerdings im Zug der
Neuaufteilung des Reiches und der Schaffung
größerer Kreise die Kreisstellen der Partei
und ihrer Gliederungen und damit auch unse¬
ren Kreislciter Baetzner verloren , dem wir
für so Vieles zu Dank verpflichtet sind. Wir
alle müssen uns mit allen Fasern unserer
Kraft und unseres Lebens wehren, um diese
Verluste auf anderen Gebieten wett zu machen.
Alle unsere Versuche, neue Industrien zu ge¬
winnen, schlugen bisher fehl. Nur der Frem¬
denverkehr hat vor allem durch KdF. und die
Spanienflüchtlinge eine Belebung erfahren.

Als Ehrenbürger der Stadt dankte Kreis-
leitcr Baetzner (Horb ) dem Bürgermeister
und den Ratsherren für ihre Tätigkeit und
verbreitete sich anschließend über die Not¬
wendigkeit der Kreisznsammenlcgung.

Schwarzes Srett!
parteiamtlich. Nachdruck verboten. I

Gau / Kreis / Ortsgruppen
Gauorganisations- und Prrsonalamt

7/37/8«p
Brtr. Gautagung vom 25. bis 27. Juni 1937
Die Sondertagung des Gauorganisationsamtes

Gaupersonalamies und Gauausbildungsleiters
findet nunmehr am Samstag. 28. Juni 1937 vor¬
mittags von 9 bis 12 Uhr im Dinkelacker-Saal¬
bau, Hohenstaufenstraße3 bis 5. statt. Es sind
zur Teilnahme daran verpflichtet: Kreis-, Orts¬
gruppen- und Stützpunkt- Organisationsleiter.
KreisausbildnNgsleiter. kreisPersonalamtSleiter.

Sauschatzmeister
2/37/Stp.

Bett. Gautag: ^
1. Plaketten:  Die zur Erinnerung an den

Gautag 1937 herausgrgebene Plakette mutz von
allen Dienststellen der Partei restlos verkauft
werden. Eine Zurücknahme kommt nicht in Frage.
Die Kassenleiter fetzen sich dort, wo Schwierig¬
keiten beim Verkauf entstehen, sofort mit ihrem
Hoheitsträgcr in Verbindung, damit evtl. Hin¬
dernisse beseitigt werden.

2. Sondertagung:  Anläßlich des Gau¬
tages findet am Samstag , dem 28. Juni
1937 , vormittags von 9—12 Uhr,  im
Kursaal Bad Eannstatt eine Kaflenlritertaguug
statt. Teilnahmepslichtig sind die Kassenleiter der
Kreise, Ortsgruppen und Stützpunkte und die
Kreisrebisoren.

NSDAP . KreisleitungCalw . Der
Areisleiter.

Die Teilnahme am Gautag ist für alle Pol.

Leiter vom Vlocklciter au auswärts unbedingt
Pflicht. Ich mache die Hoheitsträger für die
Beteiligung aller Pol . Leiter ihres Bereichs
verantwortlich . Die Ortsgruppen nehmen ihre
Fahne mit.

Die Pol . Leiter des Kreises, die nicht schon
an den Sondertagungen am Samstag teil»
nehmen, benützen den Sonderzng 13/113 Calw
wie folgt:
Calw  ab 9.1z Uhr : Calw, Bad Liebenzcll,

Unterreichenbach, Hirsau, BadTeinach , Nen»
bnlach, Breitenberg , Neuweilcr , Altbnrg,
Oberrcichenbach, Stammheim , Deckenpfron«
»nd Zwerenberg;

Altheng  st ett  ab 9.43 Uhr : Althengstett,
Neuhengstett, Ottenbron « und Möttlingen;

Ostelsheim  ab 9.S0 Uhr : Ostelsheim und
Gechingen;

Weilderstadtab  19.91 Uhr : Simmozheim.
NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der

Ortsgrnppenleiter.
Am Gantag haben sämtliche Pol . Leiter -er

Ortsgruppe «nd der angeschlosscncn Verbände
(DAF ., NSB , NSLB ., Amt für Beamte
«sw.) teilznnehrne«. Absahrt mit Sonderzng
Sonntag vormittag 9.15 Uhr. Anzug: Dicnst-
bluse (mit Rangabzeichen), Brotbeutel «nd
Feldflasche.

Heute abend 20 Uhr Ausgabe der Brotbeutel
und Feldflaschen sowie Bekanntgabe der An-
orduuugen für den Gantag in der Kreisge»
schästsstelle.

Die Zellcnleitcr rechnen die Gautag - Ab¬
zeichen bis spätestens Freitag abend 18 Uhr
mit dem Kaffcnleiter ab.

NSDAP . Kreisleitung Calw. Der Kreis¬
amtsleiter f. Kommunalpolitik.

Die Teilnehmer an der Sondcrtagung des
Amts für Kommunalpolitik nehmen das Mit¬
tagessen am Samstag gemeinsam im „Peter-
Hof" in Stuttgart ein. Das hat für alle
Teilnehmer auch aus den Kreisabschnit»
ten Nagold und Neuenbürg  Gültig¬
keit.

istsplei-kmisi' m«
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RSG . „Kraft durch Freude ". Hauptkreis,
dieuftstclle.

Anläßlich der Runüfunkausstellung in Ber¬
lin führt die NSG . „Kraft durch Freude " am
Freitag , den 8. August einen Sonderzng ab
Stuttgart durch. Die Rückfahrt erfolgt am
9. 8. Die Fahrt kostet, einschließlich2 Ueber-
nachtungen mit Frühstück, Eintritt zur Funk-
ausstellung und Zeughaus RM . 21.89, ohne
Uebernachtungen in Berlin RM . 1SL9 pro
Teilnehmer . Anmeldungen können bei den
Ortsdienststellen und bei der Kreisöienststclle
gemacht werden.

Gebt den Zugtieren
frisches Wasser!

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Calw

Abmehr des Kartoffelkäfers
I « Kreis Calw ist als erster Süchtig des Jahres 1937 Arei-O

tag, -er SS. Juni 1937 bestimmt worden.
Die Besitzer von Kartoffel- und Tomatenpflanzungen haben

sich an diesem Tag vormittags 8 Uhr zum kolonneuweisen
Lbsuchen beim „Schiff" einznsinden oder geeignete Vertreter
dazu zu entsenden.

In Alzenberg beginnt die Suchaktion am Freitag Nach¬
mittag 8 Uhr, sie wird gemeinsam mit den älteren Jahrgän¬
gen der dortigen Volksschule durchgeführt und erstreckt sich
gleichseitig auf das Wimberggebiet.

Aus die Bekanntmachung des Herr « LauüratS v. 15. 6. 1937
(Echwarzwald-Wacht Nr . 1S7) und auf die dort veröffentlichte
Strafbestimmung wird ausdrücklich Angewiesen.

Calw, de« W. Juni 1987.
Der Bürgermeister: Göhner.

Calw, 24. Juni 1937.

Danksagung
Für dt« herzlichen Beweise der Anteilnahme beim

Hinscheiden unsere» lieben Vaters und Großvaters

Adam Diitus
sagen innigen Dank

die trauernde « Hinterbliebenen.

Die nächste Samstag -Ausgabe
der „Schwarzwald-Wacht"

erscheint in Rücksichtnahmeauf den diesjährigen Betriebs¬
ausflug unserer Druckerei bereits in der Nacht von
Freitag auf Samstag.

Die Anzeigenannahme für die Samstagausgabe
mntz deshalb morgen Areitag  3 Ahr nach-
mMags abgeschloffen werden.

Wir bitten unsere Kundschaft, hierauf Rücksicht nehinen zu
wollen. Für das Erscheinen verspätet eintreffender An¬
zeigen können wir eine Gewähr nicht übernehmen.

Verlag der „Schwarzwald-Wachl"
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2uw Lcliutt uns kür äa»
»pküneH-usretwn sollte jetrt
»lies veu oestricbei»verckea.
Ltreicklerllge sisrden, Lacke
unck olles 2uded0r bekom¬

men Lis preisvert bei

Drogerie

LStzenhardt.
Ein jährigesRind

verkauft Christian Renl «.
Lin 11 Monate altes

Rind
hat zu verkaufen

Georg Nlink , Neuweiler.

kscklsuts
DrMnBE

Od«r 2' /, Uffliovea Verifekert«

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
im Aller von etwa 20—22 Jahren
für 1. oder 15. Juli gesucht.

Fra« « . A. Müller
Pforzheim, « artenstr. 18

Eine

SchihmchemhWs- iie
(Adler), eine

-»nd eine verkauft
Wer, sagt dir Tesch.-8t . ds. Bl.

Verkaufe

Weizen»und
Haberstroh

Birkle . Hvf Dicke

Venns letrt ln ille kerlea gebt
wenn Sie losgelöst vom Alltag irgendwo fern der Heimat
herrliche Ruhetage verleben, dann empfinden Sie die tät¬
liche Post von daheim als besonder»Freude. Lassen Sie
sich Ihre „Schwarzwald -Wacht" »ochsenden. Das kostet
wenig Geld und hält Sie über alles auf dem Lausende»l

Oie Cedurt einer gefunäen Süden
reizen hocherfreut an

- Äalker unä 5rau kmma
ged. Lapper

6»iw, 23. Zunit-37 r .2t. ehsrlaltenhaur. Stuttgart

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde »nd Bekannte zu
unserer am Samstag ,den 2S.3««i lm Gasthaus zum„Lamm"
tu Skerkollkach stattfindrnden

Hochzeitsfeier
freundlichst eiuzuladen

Adolf Schwarz
Sohn des Wilhelm Schwarz, Bauer in tzeimerdinge«

Lust- Stoll
Tochter des Martin Stoll, Schrelnermelster in Oberkollbach

Trauung um 1 Uhr im Schulsaal in Oberkollbach

Freiwillige Versteigerung
Samstag mittag )H2Uhr wegen Wegzug bei H. Prof .Slendel,

Entenschnabel:
1 Klavier (kleines), 2 Bettlade «, 1 Klndervettstelle, 1 Feld»
Veit, 1 6eck. Zimmertisch, 1 eins. Zimmertisch, 1 Polstersessel,
1 Linoleumteppich, 1 Fenstertritt , 2 Wafchzsiber, 1 Waschgar»
nitnr »1 weiß lack. Kommode, 6 Stühle , 1 Zinkwanne , 1Radio»
Lautsprecher» weiße Herrenwäsche «nd 1 Gmokinganzng»
1 Bildwerk (alpine Maiestäte«), 1 Küchenttsch. 1 Kindertischle
mit Bänkchen, 1 Waschkefsel.

I . A.: Kr. Hennefarth , Versteigerer f. Kreis Calw.
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